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Mehr Lernende im Kanton Zug: 1239 starten ins Berufsleben
Über 1200 Jugendliche beginnen in diesen Tagen ihre Berufslehre in einemder rund 1400Zuger Lehrbetriebe.
Damit bleibt die beruflicheGrundbildung bei Zuger Jugendlichen die häufigsteWahl nach Ende der obligatorischen Schulzeit.

Im Kanton Zug haben im Au-
gust 2025 insgesamt 1239 Ju-
gendliche eine Berufslehre be-
gonnen, leichtmehr als imVor-
jahr (1215). Damit bleibt die
berufliche Grundbildung der
häufigste Weg nach der obliga-
torischen Schule, wie das kan-
tonaleAmt fürBerufsbildung in
einer Mitteilung schreibt.
93 Prozent entschieden sich
demnach für eineLehremit eid-
genössischem Fähigkeitszeug-
nis (EFZ), 7 Prozent für eine
zweijährige Attestlehre (EBA).
Besonders beliebt bei jungen
Frauen sinddieBerufeKauffrau
EFZ, FachfrauGesundheit EFZ

und Fachfrau Betreuung EFZ.
JungeMänner hingegenwählen
am häufigsten Kaufmann EFZ,
Informatiker EFZ und Detail-
handelsfachmann EFZ. Rund
12 Prozent der neuen Lernen-
den starten parallel mit einer
Berufsmaturität.

Erfolgsquote lag 2025
bei 93,6Prozent
Bereits im Juli hatten 1074 Ab-
solventinnen und Absolventen
ihr EFZ oder EBA erhalten,
heisst es weiter in der Mittei-
lung. Erstmals fanden dafür
zwei kantonaleAbschlussfeiern
in derAegerihalle inUnterägeri

statt.Volkswirtschaftsdirektorin
Silvia Thalmann-Gut hob in
ihrer Ansprache hervor, dass
nebenZufällen imLebenvor al-
lem die Bereitschaft zähle,
Chancenzuergreifen.AuchAb-
solventinnen und Absolventen
berichteten von ihren persönli-
chenHöhepunktenwährendder
Lehrzeit.

Die Erfolgsquote lag 2025
bei 93,6 Prozent mit einer ho-
henDurchschnittsnote von4,8.
110 Lernende erreichten Best-
noten ab 5,3 und wurden dafür
kantonal ausgezeichnet.Dusan
Milakovic, Leiter des Amts für
Berufsbildung, betonte die Be-

deutung der Berufsbildnerin-
nen, Berufsbildner und Eltern
für das Erfolgsmodell der dua-
lenBerufsbildungundwünsch-
teden jungenFachkräfteneinen
guten Start ins Berufsleben.

ZweiAbschlussfeiernmit
kompletterBühnenpräsenz
Die jungenBerufsleute feierten
an zwei aufeinanderfolgenden
Abenden ihrenErfolg, eingeteilt
nach Berufsgruppen. Diese Or-
ganisation machte es möglich,
dass sie alle zuBeginn der Feier
über die Bühne defilierten und
kurz fürGruppenbilder innehal-
ten konnten. Cornelia Bännin-

ger,VerantwortlicheKommuni-
kation und Projekte beim Amt
für Berufsbildung, organisiert
diese Feiern seit vielen Jahren
und freut sich: «Wir haben den
Absolventinnen und Absolven-
tendieses Jahr einenunvergess-
lichen Moment schenken kön-
nen. Diese Erinnerungsbilder
markieren für die jungen Leute
den Start in ihre Berufsleben
und sie sollen mit positiven
Emotionen verbunden sein.»

Zug zieht zudem viele
ausserkantonale Lernende an,
informiert der Kanton weiter:
40 Prozent der neuen Lehrver-
träge gingen an Jugendliche aus

Nachbarkantonen (Vorjahr: 39
Prozent). Milakovic wertet dies
alspositivesSignal,wünscht sich
aber eine weitere Stärkung des
ImagesderBerufslehre.Gerade
Handwerksberufe seien krisen-
resistent gegenüber Digitalisie-
rungundKünstlicher Intelligenz
undsolltenvonElternohneVor-
urteile unterstützt werden.

Zum neuen Schuljahr er-
scheint auch die Publikation
«Berufsbildung Zug 2025», die
Einblicke inAusbildungsbetrie-
be, Lernende und aktuelle Ent-
wicklungen gibt. Siewird in alle
Haushalte verteilt und ist zu-
sätzlich digital verfügbar. (fae)

Der Musikschulunterricht geht neue Wege
Der SaxofonlehrerMatthias Tschopp und seinKollegeAlexander Fähndrich,Musikproduzent undKomponist, bieten innovativenUnterricht
mit digitalenHilfsmitteln an. Profitieren kanndavon,wer rasch vorankommenwill und bereit ist, sich besonders zu engagieren.

Cornelia Bisch

Der traditionelle Musikschul-
unterricht, bei dem die Schüle-
rinnenundSchüler zurLehrper-
son in die Stunde kommen, hat
zwar laut Alexander Fähndrich
und Matthias Tschopp von der
Musikschule Zug nicht ausge-
dient. «Alle Schülerinnen und
SchülerhabenweiterhinEinzel-
unterricht bei mir», erzählt Sa-
xofonlehrer Matthias Tschopp.
Darüberhinaus aberbiete er so-
genannte «Practice Sessions»
oder«Video-Tutorials»an, also
angeleitete Übungslektionen
fürs täglicheÜben zuHause.

«Die Schülerinnen und
Schüler lernen dabei nach mei-
ner Anweisung innerhalb einer
Dreiviertelstunde ein Musik-
stück.» Er nehme die «Practice
Sessions»aufVideoauf, lade sie
auf eine Onlineplattform hoch
und gewähre den Schülerinnen
undSchülernZugangdazu.«Ich
spiele zum Beispiel ein Musik-
stück auf demSaxofon vor oder
begleite es amKlavier.»DasVi-
deo könnten die Lernenden
dann x-mal wiederholen und
selbst dazu spielen, bis das Lied
sitze. «Auf diese Weise ist der
Unterricht viel effizienter.»

Hundertevon
Stunden investiert
«Blended Learning» (gemisch-
tes Lernen) sei der Fachaus-
druck fürdieseUnterrichtsform.
Seine Schülerschaft bestehe
nicht nur aus Kindern, sondern
auch aus Jugendlichen und Er-
wachsenen, welche diese zu-
sätzlichenAngebotesehrschätz-
ten, berichtet er. «Sie können
über die Plattform auch Fragen
stellenundAufnahmenhochla-
den. Innert 24 Stunden bekom-
men sie eine Antwort vonmir.»
Auch der Austausch unter den
SchülerinnenundSchülernwer-
de so gefördert.

Für ihn als Lehrer sei dies
viel aufwendiger als der Einzel-
unterricht allein. «Ich habe
Hunderte von Stunden inves-
tiert für den Aufbau der digita-
len Lektionen, die ich vor zwei
Jahren ins Unterrichtspro-

gramm aufgenommen habe.
Auch die Ausrüstung habe ich
erst einmal selbst bezahlt.» Sie
besteht aus drei Mikrofonen,
einem Laptop, Beleuchtungs-
utensilien, einer Kamera und
Verbindungswerkzeugen.

Mehr Lohn bekommt er in-
des nicht, das Angebot ist auch
nicht teurer für die Interessier-
ten. Diese haben aber weniger
Einzelstunden als die Schüle-
rinnen und Schüler, die nicht
am «Blended Learning»-Mo-
dell teilnehmen. «Es ist extrem
spannend zu sehen,was sich für
welche Altersgruppe bewährt
und wie schnell engagierte
Schülerinnen und Schüler Fort-
schritte machen», betont der
Saxofonlehrer. Und er schätze
das Interesse seiner Arbeitge-
berin, der Stadt Zug, an seiner
Arbeit. «Ich dachte zuerst, ich
müsse Überzeugungsarbeit

leisten, bekamaber vonAnfang
an grünes Licht.»

Jedes Jahrwerden
Inhalteneudefiniert
Ähnlicherlebte seinKollege,der
Produzent und Komponist Ale-
xander Fähndrich, den Aufbau
seinesUnterrichtsfachs «Music
Production», das es seit fünf
Jahren an der Musikschule Zug
gibt. Es sei von Anfang an auf
grosses Interessegestossen, sei-
tens der Schülerschaft ebenso
wie seitens der Musikschule.
«Am Anfang musste ich den
Unterricht aufbauen.Auchheu-
tenochwerdendie Inhalte jedes
Jahr neu definiert.»

Das hängt auch mit den
technischen Hilfsmitteln zu-
sammen. Diese sind beträcht-
lich und wurden deshalb nicht
auf einmal, sondernmitderZeit
angeschafft. Zur Verfügung hat

erheuteeinvollständigdigitales
Mischpult, eine top ausgerüste-
te Tonregie,Mikrofone, diverse
Gitarren, Keyboards und Midi-
controller (Eingabegeräte zur
Erzeugung von Steuerdaten
ohne eigene Klangerzeugung).
«Wir haben also das gesamte
Spektrum für dieMusikproduk-
tion. Neu sind zudem der Sing-
saal unddieAuladigital verbun-
den.»Wennalso imSaal einSin-
fonieorchester spiele, könne er
das Konzert in seinem Studio
aufnehmen.

DigitaleLieder-und
Musikproduktion
Doch worum geht es in seinem
Unterricht eigentlich?«Wir ent-
wickeln mit digitalen Hilfsmit-
telnSongideenundKompositio-
nenundarbeiten siedannunter
Einbezug des Tonstudios sowie
der Schülerinnen und Schüler

aus anderenFachschaftenaus.»
DieSongswürdengemischtund
«gemastert»,woruntermandie
klangästhetische und techni-
sche Finalisierung eines Lieds
verstehe, sowieaufdiegängigen
Musikplattformenhochgeladen
oder live aufgeführt.

«Das kann auch mal ein
ganzes Werk für sinfonische
Blasmusik sein, welchesmit di-
gitalen Sounds erweitertwird.»
Es sindalso rein computergene-
rierte Produktionen, die ange-
reichert werden können mit
Livemusik und umgekehrt»,
führt der Fachmann aus. Dabei
spiele auch Künstliche Intelli-
genz (KI) eine grosse Rolle.
«Die KI kann beispielsweise
Vorschläge zu bestimmtenMu-
sikstilrichtungen machen, die
man als Arbeitsgrundlage ver-
wendenkann.»DieFilmmusik-
komposition, mit der er sich in

seinem eigenen Studio in Lu-
zern vor allem beschäftige, sei
inzwischen zu 50ProzentTech-
nik, betont Alexander Fähn-
drich. «Nur schon das Noten-
schreiben von Hand ist vorbei,
denn für ein Kompositionslay-
out bekommt man heute noch
zwei Tage Zeit, während die
Arbeit dafür früher einenMonat
in Anspruch nahm.»

Mit seinen 25 Schülerinnen
und Schülern arbeitet der Mu-
siklehrer imEinzelunterricht, in
Workshops und Song Camps,
alsoMusiklagernmitmehreren
Studiosessions. Die digital kre-
ierten Songlayouts werden auf
einer Sammelplattform gespei-
chert, zu der alle Schülerinnen
und Schüler Zugang haben und
aufder sie Inspiration für eigene
Werke finden. Um diese Form
des Musikunterrichts zu besu-
chen, müsse man nicht zwin-
gend ein Instrument spielen
können, erklärt Fähndrich. «Je-
doch sollteman für denAnfang
über einNotebookoder iPad so-
wie einenKopfhörer verfügen.»
Mittlerweile schreibt er ein ein-
heitliches Programmvor,die so-
genannteAudioworkstation,da-
mit er bei Problemen auch tele-
fonisch helfen kann.

«Durch die Datenvernet-
zung kannmaneigentlich zu je-
der Zeit und von jedemOrt aus
arbeiten.»Auch für persönliche
Notizen, Hausaufgabenjourna-
le, Elternkontakte und Fragen
gebe es Möglichkeiten auf der
Plattform. «Es braucht digitale
Kompetenz für diesen Lehr-
gang. Deshalb sind nur Schüle-
rinnenundSchüler abder 5. Pri-
marklasse zugelassen.» In sei-
ner Klasse seien aber auch
Erwachsene, darunter einige
Lehrerkollegen, erzählt Fähn-
drich.Was er und seine Schüler
schaffen, kann man sich dem-
nächst live anhören.

Am20.Septemberfindet ein
Sax-Ensemble-Workshop mit
Konzert um 17 Uhr in der Aula
derMusikschule Zug statt. Eine
Live-Performance der Klasse
«Music Production» findet am
12.Novemberum20Uhr imZu-
ger Kulturzentrum i45 statt.

Die beidenMusiklehrer Alexander Fähndrich (links) undMatthias Tschopp. Bild: Matthias Jurt (Zug, 17. 6. 2025)


